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Bantikow. Dieses Fahrrad
kann nicht fahren. Dafür
wachsenBlumenaufdemGe-
päckträger. Der Drahtesel ist
ein Werbeträger und steht an
der Bantikower Dorfstraße
genau da, wo es in Richtung
„Eichenweg“ und „Sonnen-
hügel“ geht. Seine Botschaft:
Hier können Sie was erleben!
Und zwar etwas ganz Neues.
Jahrzehnte nach dem Aus der
Verkaufsstelle fürEssen,Trin-
ken, Allerlei und später Bröt-
chenverkauf in einer wind-
schiefen Baracke hat Banti-
kow jetzt wieder ein Lädchen,
das „i-Tüpfelchen“ von
Yvonne und Dirk Blume. Hier
gibt es auf 25 Quadratmetern
Verkaufsfläche leichte Kost
fürs Auge. Es ist liebevoll
Ausgesuchtes zum Schöner-
machen von Haus, Hof und
Garten.

Nicht erst, seit die Blumes
2003 ihr Heim im „Sonnenhü-
gel“ bezogen hatten, regte
sich bei Yvonne der Wunsch,
beruflich kreativer zu wer-
den. Die gelernte Justizange-
stellte konnte sich einen

VonWolfgang Hörmann

Tausch vom Behördenalltag
zur Selbstständigkeit sehr gut
vorstellen. Wo sollte das bes-
ser gelingen als auf eigenem
Grund und Boden? Auch den
Kindern, sieben und zwölf
Jahre alt, würde eine Heim-
arbeit guttun. So dachte sich
das die Yvonne. Blieb nur
noch, ihren Dirk davon zu
überzeugen, dass sich mit

einem Anbau für den kleinen
Handel sehr viel Positives
untereinenHutbringenließe.
Weil der das ähnlich sah, wur-
de aus dem Plan die Tat.

Am 27. April war es so weit.
„Wir haben einfach die Tür
aufgeschlossen und offen ge-
lassen. Bald kamen die ersten
Kunden. Mittlerweile hat sich
nicht nur bei Einheimischen

JanaBlaschke (r.) ist seiteinemJahrBantikowerin.VonYvonne
Blume lässt sie sich gern beraten. FOTO: WOLFGANGHÖRMANN

Leichte Kost fürs Auge
In Bantikow gibt es endlich wieder ein Ladengeschäft

herumgesprochen, dass man
im Sonnenhügel Nr. 12 Deko-
ratives gucken und erwerben
kann.

Blume & Blume sind mitt-
lerweile vorsichtig auf Neu-
land unterwegs. Er, im Bank-
wesen beschäftigt, ist nun an
so manchem Wochenende
mit ihronTour– immeraufder
SuchenachWaren,diealsAc-
cessoires im „i-Tüpfelchen“
anderen gefallen könnten.
„Das ist spannend, macht
Spaß und ist sogar ein wenig
Alltagsabenteuer“, sind sich
beide einig. „Selbst für unse-
re Kinder.“ Loris, der Große,
hat gleich am Anfang mit sei-
nem geliebten Fahrrad und
kleinem Anhänger einen
„Großeinkauf“ frei Haus ge-
liefert, lohnend, wie man hört.
„Das lief ganz unkompli-
ziert“, sagt Yvonne Blume.

So hält sie das übrigens
auch mit den Öffnungszeiten.
Mittwoch und Donnerstag ab
14 Uhr, freitags schon ab
11 Uhr berät und verkauft sie.
Klingelt auch mal einer zwi-
schendurch? „Kommt vor.
Wenn ich da bin, ist das auch
kein Problem.“

AUS DEM GESCHÄFTSLEBEN

Rohstoff war aber noch so ausrei-
chend in der Umgebung vorhan-
den, dass Prinz Friedrich von Hes-
sen-Homburg, der erst 1662 das
Amt Neustadt erworben hatte, ein
Eisenwerk errichten ließ. Ausge-
schmolzen wurde es seither in
einem Hochofen, einem stabileren
Bauwerk gegenüber dem Verfah-
ren in den Jahrhunderten zuvor.

Eben auch zu der Zeit von Vier-
hütten geschah dies noch in soge-
nannten Rennöfen: Über einer Bo-
dengrube wurde Lehm um ein Ru-
tengeflecht herum turmartig und
zylinderförmig aufgeschichtet.
Über Holz wurde der mit Luftöff-
nungen versehene Schacht dann
mit einem Gemisch aus Holzkohle
und zerpochtem, sprich zerkleiner-
tem Gestein beschickt und ange-
feuert. Am Ende wurde der Lehm-
turm zerschlagen und die Eisenlup-
pe,die„Ofensau“, zurweiterenBe-
arbeitung geborgen.

In dem späteren Hochofen aber
ließ sich ungleich mehr Eisen pro-
duzieren. Das Gestein wurde dazu
in der Region im Tagebau abgetra-
gen. Es hatte sich seit der Eiszeit vor
gut 10000 Jahren unmittelbar
unterhalb der Vegetationsschicht
gebildet. Ein komplexer chemi-
scherProzessermöglichtediesdort,

wo Böden direkt vom
Grundwasser beein-

flusst wurden wie
Moore und Sümp-

fe. Zum Betrieb
der Gebläse und
des Pochwerkes
wurde Wasser-
kraft der Dosse
genutzt, die da-

zu als Kanal von
Neustadt aus an-

gelegt wurde und
heute ihr Hauptlauf

ist. Nach einem Jahr-
zehnt war das Raseneisen-

vorkommen erschöpft. In anderen
Gegenden Brandenburgs indes
ging es weiter. Manche verfügten
gar über so viel Gestein, dass Bau-
werke daraus errichtet wurden. Be-
rühmtestes Beispiel ist die Mu-
schelgrotte im Potsdamer Neuen
Garten. Zu ihrer Rekonstruktion
wurden Steine aus dem Prignitz-
dorf Grube verwendet. Mangels
Rohstoff wurde die Eisenhütte Ho-
henofen nach 1700 in ein Seiger-
Hüttenwerk umgewandelt zur so-
genannten Silber-Kupfer-Schei-
dung. Die Kupfererze und Brenn-
stoffe wurden auf dem Wasserweg
von Sachsen und Sachsen-Anhalt
aus nach Hohenofen transportiert –
bis dies unrentabel und das Werk
stillgelegt wurde. Jahre später be-
gann die neue Epoche: 1836 wurde
dort die Papierfabrik gegründet.

Hohenofen. Wenn für diesen Sonn-
tag Deutschlandfunk und die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz zu-
sammen mit dem Förderverein Pa-
tent-Papierfabrik zu einem hoch-
karätigen Benefiz-Jazzkonzert auf
dasruinöseIndustriegeländeandie
Dosse einladen, dann wird diesem
europaweit einzigartigen, aber
eben noch zu rettenden Denkmal
einmal mehr bundesweite Auf-
merksamkeit zuteil. Diese Papier-
fabrik an der Dosse in dem Dörf-
chen Hohenofen – alles lässt sich
längst in einem Atemzug erwäh-
nen. Dabei gab es einst viel Wichti-
geres für diese Siedlung, mit dem
dort einst alles überhaupt erst an-
fing: Raseneisenstein in Hülle und
Fülle.

Wer sich heute aber auf Spuren-
suche begibt, wird nur noch mit et-
was Glück fündig, denn der Roh-
stoffvorrat war damals schnell ab-
getragen. Es gab – und gibt – ihn
aber auch in der weiteren Region
noch, ja in ganz Brandenburg. Und
einer, der einen Brocken erst kürz-
lich ausbuddeln konnte, weil dieser
einem Landwirt beim Pflügen
unterkam, ist Bodendenkmalpfle-
ger Manfred Teske aus Wusterhau-
sen. Jahrelang war er in der
Melioration tätig, be-
und entwässerte Bo-
den zugunsten der
Landwirtschaft.
„Wir haben da-
mals so viel Erd-
reichangepackt
und umgegra-
ben, aber Ra-
seneisensteine
haben da nie eine
Rolle gespielt“, er-
innert sich Teske.
Denn es gibt sie eben
nur an manchen Stellen und
dannabermitunter insohoherKon-
zentration, dass schon die Germa-
nen vor 2000 Jahren etwas damit
anzufangen wussten.

In Hohenofen, wo der Rohstoff
weitestgehend verschwunden ist,
verweist noch heute das Straßen-
schild„Vierhütten“aufdieZeitund
die einst gleichnamige Siedlung,
bevor dort „Hohenofen“ entstand
und das Raseneisengestein schon
abgebaut wurde. Klar ist, dass auf
diesen Ort ein Rittmeister bezie-
hungsweise Gutsinspektor namens
Liborius Eck Anfang der 1660er
Jahre stieß. Anhand von vier gro-
ßen Schlackenbergen erkannte er,
dass dort einst Eisen gewonnen
wurde. „Seit wann genau, war ihm
damals nicht bekannt und ist es
auch unserer Generation bis heute
nicht“, sagt Manfred Teske. Der

VonMatthias Anke

zu Hause in ...

Hohenofen

Anglerverein lädt zum
Paarangeln ein
Dreetz. Der Dreetzer Anglerverein
„Aland“ lädt für Sonnabend in
zwei Wochen, für den 20. August,
um 12Uhr zum Paarangeln ein.
Treffpunkt dazu ist im Kahnhafen.
Nach dem sportlichen Wettbewerb
soll die Veranstaltung bei Kaffee
und Kuchen sowie Gegrilltem in
gemütlicher Runde ausklingen.
Bis zum 15. August nimmt Kassie-
rerin Gisela Kessler die Anmel-
dungen entgegen.

IN KÜRZE

Preußen-Museum: Vortrag
nur am Sonntag
Wustrau. In der Märkischen Allge-
meinen vom Mittwoch, 3. August,
wurde eine Führung im
Brandenburg-Preußen Museum in
Wustrau angekündigt. Darin hieß
es, dass neben den Führungen, die
am Sonnabend, 6.August, und am
Sonntag, 7. August, stattfinden,
zusätzlich ein Vortrag angeboten
wird. Dieser findet allerdings nicht
wie gemeldet an beiden Tagen
statt, sondern nur am Sonntag, und
er beginnt zudem erst um
16 Uhr. Wir bitten, diesen Fehler in
der Ankündigung zu entschuldi-
gen.

Bevor Hohenofen den hohen Ofen bekam
Die Papierfabrik und das Dorf werden heute in einem Atemzug erwähnt, dabei fing dort an der Dosse alles einst ganz anders an

BodendenkmalpflegerManfred Teskemit einem großen Raseneisenstein. FOTOS: MATTHIAS ANKE (2)/MAZ-ARCHIV (2)

Ein Rennofen in Betrieb. Das Straßenschild in Hohenofen.

Bantikower feiern
morgen ihr Dorffest
Bantikow. Auf der Dorfwiese be-
ginnt am morgigen Sonnabend um
14Uhr das diesjährige Bantikower
Dorffest mit einem Kuchenbasar.
Kuchenspenden sollen bis
12.30Uhr im Gemeinderaum ab-
gegeben werden. Ab 14.30 Uhr ist
Kinderbelustigung angesagt. Tom-
bolalose werden verkauft. Und um
20 Uhr beginnt die „Tanzparty für
Jung und Alt“ mut DJ Eddi aus
Rathenow. Wer das Festkomitee
unterstützen möchte, ob mit Geld-
oder Sachspenden, soll sich bei Fa-
milie Güll unter ☎ 033979/14950
oder Familie Alwin unter
☎ 033979/50375 melden. Denn es
seien schon weitere Vorhaben ge-
plant und Mitstreiter immer gerne
gesehen.

Landkreis fördert kleine
Projekte für Jugendliche
Kyritz. Der Landkreis Ostprignitz-
Ruppin bietet Fördermittel für
Projekte für Jugendliche, die nach
der Schule Probleme bei der Suche
nach einer Arbeit haben. Der Titel
des Programms „Jugend stärken
im Quartier“. Wer sich mit einer
Idee beteiligen will, kann bis
26. August eine Bewerbung schi-
cken an den Landkreis Ostprig-
nitz-Ruppin, Jugend- und Betreu-
ungsamt, Heinrich-Rau-Straße 27–
30 in Neuruppin, Vermerk: JUS-
TIQ.Aus Lehm bestehender Rennofen.

GESUNDHEITNur für
mich!
Die persönliche
Kinderlieder-CD.

8 mitreißende Kinderlieder,
in die der Name Ihres (Enkel-)
Kindes bis zu 50 Mal einge-
sungen ist. Plus persönliche
Widmung auf der CD.

Jetzt bestellen:
www.verlagbuch.de/maz

MAZ – mehr als Zeitung.

Praxisurlaub
In der Zeit vom 08.08.2016 bis 26.08.2016

bleibt die Praxis wegen Urlaub geschlossen.

Die Vertretung übernimmt die Praxis Dr. Jurga.

Ab dem 29.08.2016 sind wir wieder für unsere Patienten da.

OMR Hubert Streibing
FA für Allgemeinmedizin
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